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Ein Rückblick,aqf„äg‚flßpflßder md,Tetartqederj zeigt, wenn sie mit den
Hemiedern und Tetartoe_dern des quadratiséhen und regulären Systems verglichen
Werden, dass iau'ch hier nur die Hemieder mityhic'ht parallelen Flächen eine Ana-

‘ logie‘darbie‘tén und sich‘aus jénen‘Systemen ableiten lassen, während die parallel-
fläc_hige Hemiedrie und die Tetartoedrie ihrem eigenen‘G‘esetzei folgt, welches“ dort
nicht zulässig ist. ' ‘ " - ‘ ' ' ‘

‘ ‘, Darstellung der zweifaehen C0mhinationenÄ

A. Holoede'r mit Holoed'ern.

Um eine weitläufige Darstellung der Combinationen aller möglichen abgeleite-
ten Formen an deriGrundform ‚und unter einander zu vermeiden, werden die rhom-
bischen Formen mit ihren allgemeinsten Axenverhältnissen dargestellt und an ihnen
so die möglichen Combinationen erörtert, woraus dann für jeden einzelnen Fall das
C’ombinationsverhältniss bestimmt werden kann, wenn man die besonderen Werthe
der Axenverhältnisse in Bezug auf eine bestimmte Grundform setzt. '

1) An einem, rhombischen .Oktaeder,
dessen Axenverhältniss durch (A:B : C)iausgedrückt wird, bilden bei gleicher Stel-
lung der Axen die Flächen: ‘

1) eines rhombisehen Oktaeder's, dessen Axenverhältniss (A’:B’:C') ist:
Zuschärfim-g der -Seitenkanten, Wenn A':B‘ > A:B, A’:C’ $ A’:C und

B':C'=B—;C ist; " .
‘ vierfl. Zusp. der makrodiagonalen Ecken-, die Zuspitzungsfl. auf die F1:

aufgesetzt, wenn- A':B'>A:B und B’:C'<B:C, wobei die Combi-
Inationskanten mit den brachydiagonal‘en Kanten entweder nach den
brachydiagonalen Ecken hin convergirén, oder parallel laufen, oder
nach den Endechen hin convergiren, Wenn A":C’ grösser, oder gleich,
oder kleiner als A: C ist; “ ' '

Zusch. der makrodiagonalen Kanten, wenn A’:B‘=A:B, A’ :C'<A:C
und B’:C'<B£C ist; . , ‘ ' ‘

‘ vierfl. Zusp. “der Endecken, die Zusp,_Fl. auf die F1. aufgesetzt, wenn
_ A':B'<A:B und A':C’<A: C, wobei die Combinationskanten mit
den Seitenkanten entweder nach den makrodiagohalenEcken hin con-
vergiren, oder parallel laufen, oder nach den brachydiagonalenEcken “‘

l
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hin convergiren, wenn B':9' kleiner, oder gleich,oder griiédei‘ als
B:C ist; ‘ . ' » “

Zusch. den brachydi:zgomlen Kanten, wenn Ä‘:B’«AB, A':(9:1=Az C
und B’: C'>B: C ist;

vierfl. Zusp. dér brachydiagonalen Ecken,die iusp. Fl. auf die Fi. aufge-
setzt, wenn A’: C’>A: C 1ind B':-C'_>B:C, wobeidie Combinations-
kanten mit. den makrodiagonalen Kanten entweder nach den Endecken
hin convergiren, oder parallel Padfié‘r'1‘, mier nach den makrodiagonalen
Ecken hin convergiren, Wenn A’:B'- kleiner, ode1‘ gleich, bd}f grösser

_ als A: B ist; '

2) eines Prisma lief Vegtikäeie’nRéfhéiide‘s'äeiii Ä>;Biiterhältniss '
(00 A’. B'. c') ist; :- .—. „ =

Zusch. der brachydiagonalen Ecken,die Z1isch. Fl. auf die seieefiéfiten
ger. aufgesetzt,«wéxili B’:C'>B.@; ' ,

gerade Abst. der Seitenkanten, wenn B’: 0’ zB: C,
Zusch. der makrodiagonalen Ecken, die Zusch. Fl. auf die Seitenkanten

ger. aufgesetizt, wénn B': C‘<B C,
3) eines Prisma der mak_rodiagonafen Reihe'*n, dessen Axenverhältniw

(A'. acB’. o') ist, —
Zusch. der bräuhjrdiagbnalen Ecken’, die Zus'cih. Fl. auf die bra<1hyciiago-

nalert Käfitexi ger. aufgesetzt, wenn A':C'>A:C; .
ger. Abs't. der br'achyäiag‘onalen Kahten, weim‘A': C'::A:C,

Zusch. der Endeckén, die‘ Zuéeh-. Fl. aufdie brachydiägonalen Karitéi1" ger.
aufgesetzt, wenn A': C'<Az C;

4) eines Prisma. der brachyciiagdnallefi Reihen, dessen Axi:nverh*ält-.
niss (A': B’: doC') ist,

Zusch. der makrodiagona'len' Eelieii, die Zusch.Fl. auf die makrodiagbiiälen
Kanten ger. aufgesetzt, v've'i1n A':B’>A:B,

. ger. Abst. der makrodiagonalen Kanten, wenn A’:B'=A:B;
Zusch.:der Encieckeri,» die Zusch. Fl1.‘äufidie’ makiediagoüalw Kanten ger.

r aufge’setzt,’wer::n A’:B'<A:B-; ,

5) des horizonta15nD'yoeders,

ger. Abst. der Endecken; -.

6) des m-akrödiagonalen Dyneä-eris„

ger. Abst. der makr'odiagonalen Ecken;

„ 7) des brachyd’iagonelen Dyoeders,

ger. Abet. der brachydiagnnalw Ecken. '

Ais».besohderes Beispiel mögen die Coinbinationen' aller abgeleiteten Fdrmen
mit der Grundform 0 dienen, an ihr nämlich bilden: .

8*
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‘ m 0 l * — “ Seitenkanten‚_ *
OE Zuschärfung der brachydiagonalen Kanten, ‚ y !
051 ' \ iriakrodiagonalen Kanten,
co 0 Seitenkgnten, ‘ \
00? ger. Abst. der brachydiagonalen/Kanten, ' '
066 makrodiagonalen Kanten,

Omm] ‘ _ ‘ Endecken,
m051} vierfl. Zusp. der ‘makrodiagonalen Ecken, -
mOEJ brachydiagonalen Ecken, ,

* die Zusp. Fl. auf die F1. aufgesetzt, so ‚dass die Combinationskanten mit
_ den gegenüberliegenden Kanten pa„mllel sind;

Ooo oo Endecken‚
00 066 ger. Abst. der makrodiagonalen Ecken,
oo 0 ; brachydiagonalen Ecken,
Onm ‘ {$ gb ] makr. E., /Omn _ä‘ {Endecken % %” iSeitenk. gl brach. E., '

“ g'« ä ? 5
n01n N° {makr. E. El M T; {brach K. :=; Endecken,‚ m0n :|:] ;; € 8 g brach. E.,
_ ;) °

n0nn _? brach. E. % ?, [makr. K. ‘ Endecken,
m0n [ e «E; [ makr. E.

’ Onao &; [Endecken ä __g_> makrod. Kanten,
0 oo n . "; __ =; brachyd. Kanten,
n0é ä {merkr E F“ _f3 makrod. Kanten, ‚

oo0fi € \ "ä ?; Seitenkanten,
— o :? 3n003 é {br-ach. E. ‘ i %„ brechyd. Kanten,

co0n ‚a & Se1tenkanten.

2) An einem Prisnia der vie:rtikalen Reihen
dessen Axenverhältniss durch ( ooA:B:C) ausgedrückt wird, bilden die Flächen:

1) eines O‘ktaede'rs, dessen Axenverhältniss (A’:'B':C’)‚
vierfl.‘ ZusP. der unbegrenzten Enden, die Zu5p.‘Fl. auf die F1. aufgesetzt,

wobei die Combinationskanten mit einer Prismenfläche unter sich
entweder nach den brachydiagonalen Kanten convergiren, oder mit.
einander parallel laufen, oder nach den makrodiagonalen Kanten con-
vergiren, wenn B’: C' grösser, oder gleich, oder kleiner als B:C ist;

2) eines Prisma der vertikalen Reihen, dessen Axenverhältniss
( mA':B’:C’) ist; '
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- Zusch. der makrodiagonalen Kanten, wenn B' :C'<B:C;

Zusoh; der brachydiagonalen Kanten,wennB' :Q'>B:C:,

3) eines Prisma der mak rodiagonalen Reihen, dessen Axenverhältniss

(A’: ooB‘: C’) ist,

Zusch. der beiden unbegrenzten Enden, die Zusch. Fl. auf die brachydia-

gonalen Kanten ger. aufgesetzt;

4) eine s Prism a der brach ydiegonalen Reihen, desseriAxenverhältniss

(A': B’: oo C') ist,

. Zusch. der beiden unbegrenzten Enden, die Zusch. Fl‘ auf die makrodia«

‘ gonalen Kanten ger. aufgesetzt,

5) des horizontalen Dyoeders,

ger. Abst. der beiden unbegrenzten Enden;

6) des makrbdiagonalen Dyoeders,

( ger. Abst. der makrodia'gonalen Kanten ;

7) des brachydiagonalen, Dyoeders, ‘

ger. Abst. der brachydiagonalen Kanten.

Als besonderes Beispiel mögen die Cbmbinationen der Grundform und der

abgeleiteten Formen mit dem Prisma der vertikalen Hauptreihe, ooO, gelten, an

, ihni nämlich bilden:

\mO vierfl. Zusp. der beiden unbegrenzten ‘Enden, die Zusp. Fl. auf die Pri—

O s_menflächen aufgesetzt, wobei die Combinationskanten mit einer Pri-

Omm -smenfläche unter sich parallel sind;

Om ,

moi—n vierfl. zusp. dei— beiden unbegrenzten Enden, die Zusp. Fl. auf die F].

Omn aufgesetzt, 'wobei die Combinationskanten mit. einer Prismenfläche mit—

nOii1 einander nach den brachydiagonalen Kanten eonvergiren;

m0?1 '

Om

vierfl. Zusp. der beiden unbegrenzten Enden, die \Zusp. Fl. auf die Fl.

aufgesetzt, wobei die Combinationskanten mit einer Prismenfiäche mit

110111 einander nach den makrodiagonalen Kanten convergiren;

„
m0m

Onm

m0n

' b ach d' . Kanten ’
OOo? Zusoh. der r y 1ag " '
oo O_n * - makrodiag. Kanten;

3930 Zusch. der beiden unbegrenzten Enden, die Zusch. Fl. auf die brachydia-
oo ,

‘ O®n gonalen Kanten ger. aufgesetzt;
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03000 ger. Abst. der beiden unbegrenzten finden;

01:00?
ocOoö }

Zusch. der beiden unbegrenzten Enden, die Zusch.Fl.,m1f die makrodia-
gonaleri Kanten ger. aufgesetzt;

‘ brachydiagonalen Kanten,.A t. (1
ger hs er ‘ makrodiagonalen Kanten. '

3) An einem Prisma der makrodiagona‘len Reihen, ' '
dessen Axenverhältniss durch (A: 0013:C) ausgedrückt wird, biiden die Flächen:

1) eines Oktaeders, dessen Axenverhältniss (A':B’: C) ist, ,
vierfl. Zusp. der beiden unbegrenzten Enden, die Zusp. Fl. auf die F1. auf-

gesetzt, wobei die Combinationskanten mit einer- Prismenfläche unter-
einande1 entweder nach den Endkanten convergiren, oder parallel

_ , gehen, oder nach den brachydiagonalen Kanten convergiren, wenn
A': C’ kleiner, odergleich oder grösser als A: C ist;

2) eines Prisma der vertikalen Reihen, dessen Axenverhältniss
(eo A‘:B:'C) ist,

Zusch. der beiden unbegrenzten Enden, die Zuseh. Fl. auf die“ brachydia-
gonalen Kanten ger. aufgesetzt;

8) eines Prisma der makrodiagonalen Reihen, dessen Axenverhältniss
' (A ooB‘.»0) ist,

Zusch. der brachydiagonalen Kanten, wenn A’:C'>A:C;
ZusCh. der Endkanten, wenn A’: C’<Az C;

4) einesPrisma der brachydiagonalen Reihen, dessen Axenverhält-
miss (A': B': ®C') ist,

Zusch. der beiden unbegrenzten Enden, die Zusch. Fl. auf die Endkanten
ger. aufgesetzt;

5) des horizontalen Dyöeders,
ger. Abst. der Endkanten;

6) des makrodiagonalen Dyoeders,
ger. Abst. der beiden unbegrenzten Enden;

7) des brachydiagonelen Dyoeders,
ger. Abst. der brachydiagonale’n Kanten.

\

4) An einem Prisma-der hrachydiagonalen Reihen,
dessen AxenverhältnisS durch (A:B. o9C) ausgedrückt wird, bilden die Flächen:

1) eines Oktaeders, dessen Axen_v‚erhältniss (A’: B'1C') ist, ' \
vierfl. Zusp. derbeiden unbegrenzten Enden, die Zusp. Fl. auf die F1. auf-
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' gesetzt, wobei die Combinatioriskanten mit «einer Prismenfläche 'unter-

einander ’entweder nach den Endkahten convergiren, oder mit einander

parallel gehen , oder nach den makrodiagohalen Kanten eonvergiren,

wenn A' : B7 kleiner, oder gleich, oder grösser als A : B ist;

2) eine s Prisma de r vertikalen Reihen ‚‘ dessen . Axerrverhältxiiss
(oo A‘: B’: C') ist, I ' «

Zusch. der beiden unbegrenzten Enden, die Zusch. Fl. auf diemakrodia'go-

nalen Kanten ger. aufgesetzt; '

3) eines Prisma der makrodiagonalen Reihen , dessen Axenverhältniss

(A': 00 B’: C') ist,

Zusch. der beiden unbegrenzten Enden , die Zusch. Fl. auf die Endkariten

ger. aufgesetzt;

4) eines Prisma der brachyd1agonalen Reihen, dessen Axenverhältnissk

(A’.B’. oo C') ist,

Zusch der Endkanten, wenn A':‘B’<AzB; t ‚

Zusch. der makrodiagonalen Kanten, wenn A’:B'>A:B,

5) des ho1izöntalen Dyoeders, '

ger. Abst. der Endkantei1,

6) des makrodiagonalen Dyoeders,

ger. Abst. der makrodiagonalen Kanten ;

7) des brachydiagonalen Dyoeders,

ger. Abst. der beiden unbegrenzten Enden.

5) An dem horizontalen Dyoeder

bilden die Flächen. ‚

1) eines Oktaeders, eine vollkommene Begrehzung in den vier Richtungen

der horizontalen Zwischenax‘en, durch je zwei gegen die Dyoederflächen \

schief geneigte Flächen, (weshalb und wegen der verhältnissmässig gerin-

gen Länge der Hauptaxe diese Combination/ horizontale rhombische Tafel

mit zugesch’airiten Rändern genannt werden ist); /

2) eines?risma der vertikalen Reihen, eine vollkommene Begren-

zung in den vier Richtungen der horizontalen Zwischenaxen, dureh je eine

gegen die Dyoederfläehen rechtwinklig gestellte Fläche (horizontale rhom-

bisohe Tafel mit geraden. Randflächen);

3) eines Prisma der makro- oder brachydiagonalen Reihen, eine

Begrenzung nur in den zwei Richtungen der Brachy— oderMakrodiagopale,

durch je zwei gegen die Dyoede-rfläehen sehie£geneigte Flächen,

_ 4) des makro- oder bwachydiago—nalen Dyoeders, eine Begrenzung



' 120 '

nur nach den zwei Richtungen der Makro- oder Brachydiagonale, durch
je eine gegen die Dyoederfl'alchen rechtwinklig gestellte Fläche.

„ 6) An dem makrodiagonalen Dyoeder
bilden die Flächen :

> 1) eine 5 Oktae dere, eine vollkomrhene Begrenzung in den vier Richtungen
der makrodiagonalen Zwischenaxen durch je zwei gegen die Dyoederflächen
schief'geneigte Flächen (makrodiagonale rhombisehe Tafel mit zugeschärfl
ten Rändern) ; ‚ \

2) eines Prisma der vertikalen oder brachydiagonalen Reihen,
eine Begrenzung nur in den zwei Richtungen der Brachydiagonale oder
der Hauptaxe , durch je zwei gegen die Dybederflächen schiefgeneigte
Flächen ;_

3) eines Prisma der makrodiagonalen Reihen , eine vollkommene Be-
4 grenzung in den vier Richtungen der makrodiagonalen Zwischenaxen

durch je eine gegen die Dyoederflächeh rechtwinklig gestellte Fläche
/ (makrodiagonale rhombische Tafel mit geraden Randflächen) ;

4) des horizontalen' oder des brachydiagonalen Dyoeders, eine
Begrenzung nur in den zwei Richtungen der Hauptaxe oder der Brachy-
diagonale , durch je eine auf die Dyoederfiäche ' rechtwinklig gestellte
Fläche.

7) An dem brachydiagonalen Dyo'eder
bilden die Flächen : \

‚ 1) ein e s 0 k t ae d e r s , eine vollkommene Begrenzung nach den vier Richtun-
gen der brachydiagonalen Zwi5chenaxen durch je zWei gegen die Dyoeder-

‘ flächen , schiefgeneigte Flächen ’ (brachydiagonale rhombische Tafel mit
zugeschärften Rändern);

2) eines Prisma. der vertikalen oder makrodiagonale-n Reihen,
‘ eine Begrenzung nur in den zwei ‘ Richtungen der Makrodiagonale oder

_ der Hauptaxe durch je zwei gegen die Dyoederflächen schief geneigte
Flächen; ‘

_ 3) eines Prisma der brachydiagonalen Reihen, eine vollkommene
Begrenzung nach den vier Richtungen der brachydiagonalen Zwischenaxen
durch je eine gegen die Dyoederfl'a'chen rechttvinklig gestellte Fläche
(bmchydiagonale rhömbische Tafel mit geraden Randflächen)’;

4) des horizontalen oder makrodiagona—len Dyoeders , eine Begren-
zung nur in den zwei Richtungen der Hauptaxe oder der Makrodiagonale
durch je eine gegen die Dyoederflächen rechtwinklig gestellte Fläche.
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B. Holoeder mit Hemiedern und Tetartoedern.‘
Hemiéder mit Hemiedern und Tetartoedern. '

Die Combinationsverhältnisse der Holoeder mit den Hemiedem'und Tetartoe-

dern, sowohl wenn erstere vörherrSchend sind, als auch wenn die Hemieder und

Tetartoeder eine grössere Ausdehnung erlangt haben, und auch die Combinations-

verhältnisse de‘r Hemieder mit Hemiedern und Tetartoedern ergeben sich sehrleicht

aus den ohnehin schon einfachen Combinationsverhältnissen der Holoeder unter

einander, so dass man die Erscheinungsweise der einen an den anderen bestimmen

kann, sofern man nur die Entstehungsureise des jedesmaligen Hemieders und Tetar-

toeders aus dem entsprechenden Holoeder kennt und im Auge behält. Denn kennt

man die Art der Hemiedrie, was man bald aus der Lage der Flächen bei einer

bestimmten Stellung erkennt, so ist es denn gar keine Schwierigkeit, die Lage der

Flächen so wie aus dieser ihre Stellung unter den Formen eines bestimmten rhom-

. bischen Axensystems zu bestimmen.

Es bleibt daher nur übrig, die Trennung der sogenannten schiefaxigen drei-

axigen Systeme anzugeben, welche Systeme Formen enthalten, die eine doppelte

Betrachtung zulassen, woraus der Widerspruch der Krystallographen in der Auf-

stellung der Systeme hervorgegangen ist. Die Krystallformen nämlich, welche vom

rhombischen getrennt und in zwei, drei oder vier neue Systeme vertheilt werden,

lassen sich entweder als Combinationsformen der oben aufgeführten rhombischen

Formen betrachten oder Systemen einverleiben, welche auf drei nicht rechtwinklige,

sondern nur theilweise rechtwinklige oder gänzlich schiefwinklige Axen gegründet

sind. Für beide Ansichten lassen sich verschiedene Gründe anfiihren, welche meist

aus den Grundsätzen der Betrachtungsweise der Krystallformen hervorgehen und

daher auf beiden Seiten als vollkommen richtig angesehen werden, ohne dass sie im

Stande wären, eine allgemein anerkannte Entscheidung ab2ugebenf Vom geome-

trischen Standpunkte aus allein lässt sich diese Entscheidung nicht aussprechen, da

nach beiden Ansichten die in Frage stehenden Krystallformen ihre vollkommene

Erörterung linden, es sei denn, dass eine'leichtere Darstellung und der aufgestellte

Begrifl' einer einfachen Krystallform, als einer solchen, deren Flächen physisch und

geometrisch gleichwerthig sind, der alleinigen Feststellung des.rhombischen Systems,

wie es oben geschehen ist, den Vorzug geben. Die Analogie mit den andern

Krystallsystemen wird hierbei nicht aufgehoben, wenn auch zum Theil das Gesetz

der Hemiedrie und das der Tetartoedrie eine abweichende Erscheinungsweise der

Formen bedingt. Im Gegeutheil spricht die entgegengesetzte Betrachtung dem

rhombischen‘ Systeme die parallelflächige Hemiedrie ab, welche doch in allen übrigen

Systemen angetrofi'en wird. Was die Gründe betrifl't, welche aus den physischen

Verhältnissen der Krystalle hervorgehen und zurBefestigung der einen oder andern

Ansicht dienen, werden später am gehörigen Orte ihre Erörterung finden. Hier
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„ mögen nun diese einzelnen in Frage stehenden Systeme in aller Kürze felgen, um
die in ihnen enthaltenen Krystallformen seibst und ihr Verhältniss 'a.ls rhombischer’nach der ‘oben ausgesprochenen Ansicht kennen zu lernen. Ihre Nomenklatur giltnur fiir-die entgegengesetzte Ansicht, da‘ sie als rhombische Combinationsformennicht durch besondereNamen benannt werden, wie dies auch in den andern Systemen .nicht Statt (und.

, a) Klincirhombisches System (v. Glocker).
— (Sy n. Dyhenoedrisches System. Zwei- und eingliedriges System; Weiss}? Hemiprisma—tisches oder hemiorthotypes Systeni; Mobs. Monoklinometrisches oder monoklinoedri-sches System; N a um & n n. Augitisches System ;‘ Ha i d i n ge r.)

Der geometrische Grundcharekter der in diesem Systeme enthaltenen Formen
wird durch drei verschieden lange (sie könnten auch möglicherweise gleich lang
sein, oder zwei derselben gleich lang verschieden von der dritten) Axen bestimmt,

. von denen zwei sich unter einem schiefcnl’Vinkel halbiren, während die‘dritte beide
rechtwinklig schneidet. WVird eine , der beiden schiefwinkligén als Hau ptax c
gewählt und senkrecht gestellt, so ergeben sich die beiden anderen als N eben—
ax e n, von denen die zweite der beiden schiefwinkligen Axen als KI in odiago n ale,
die auf beiden aber rechtwinklig gestellte, als 0 rthodiagonale benannt wird.
»Die drei hierdurch gegebenen Ha'uptsclinitte der Formen dieses Systems werden
analog unterschieden. Von den beiden vertikalen Hauptsch'nitten ist der eine eine
durch die Hauptaxe und Klinodiagonal'e gelegte Ebene, und heisst der kl inodia-
g 0 n ale Ha u' p t s ch nitt ; der andere ist eine durch die Hauptaxe und Orthodia—
gonale gelegte Ebene und heisst der orthodiegonale Hauptschnith Der
dritte durch die Klino- und Orthodiagonale gelegte Heuptschnitt heisst Mittel-
‘quee r'd'ur'ch sc hnitt, und auf" ihm steht die Haupta‘xe schiefwinklig.
' ‘ Die auf das angegebene Axenverhältniss begründeten Formen sind folgende:

1) Die klinorhombischen Oktaedcr.
(Syn. Zwei- und 'eingliedrige Oktaeder; Weiss. Monoklinoedrische Pyramiden; N aum an n., Hemiorthotype; Mohs. Augitoide; Haidinger.) ‘.
Ein kiinorhombisches Oktaeder ist von acht ungleichseitigen Triangeln; um-

schlossen, von denen je vier einander gleich und. ähnlich sind und je zwei gleiche
abwechselnde gleiche Flächenpaare bilden._ Die einzelnen Flächen sind durch je
drei Axenendpunkte'gelegt und bilden zwölf Kanten und sechs unregelmässige
Ecken. Die zwölf Kanten sind viererlei Arzt: vier gleiche S'eitenkamen, vier gleiche
orthodiagonale Endkanten, zwei gleiche längere und. zwei gleiche kürzere klincdia-
gonale Endkanten. Die Seitenkanten sind uriregelm'alssig und. von je zwei verschie‘
denen Flächen. gebildet, ihre Kimtenlinien verbinden die Endpunkte der beiden
Nebenaxen amd» liegmi.ian “dem -lfittelq%e;rdurchschnitt‚ die ortvhodiagonalen
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Kanten sind unregelmäßig“ und 'von je“ zwei versehiedenen Flächen gebildet,

ihre Kaht'enlihie‘n verbinden die Endpun’kte der Heuptaxé mit dein" End-

punkten der Orthedi'agonale und ‘1‘iegen in dem orthod'iagonalen Häuptselmitt.

Die —kliuodiagenalen Endkanten sind symmetrisch und von je zwei gleichen Flächen

gebildet, ihre Kentenlinien verbinden die Endpunkte der Heuptaxe mit den
Endpunktén'der Klinodiagonale und liegen in dem klinodiagonalen Hauptsehnitt.

Die längeren derselben sind zugleich auch die stumpferen und die kürzle1‘en“ die

sohärfér'en. Die Ecken sind dreierlei Art, je zwei gleiche an den Endpunkténder-
selben Axe, und zviar: zwei Endecken, welche von zwei orthodiagonalen, einer

längeren und einer kürzeren klinodiagonalen Endkente gebildet sind, und deren

Seheitelpunkte die Endpunkte der ‚Häupt3xe sind; zwei orthodiagonale Seiteneoken,

welche von zwei orthodiagbnalen Endkanten und zwei Seitenkanten gebildet werden

und zu, ihren Scheiteln die Endpunkte der Orthodiagon_ale haben; zwei klinodizi-

gonale Seitenecken endlich, Welche von zwei Seitenkanten, einer längeren und einer

. kürzeren klinodiagonalen Endkante gebildet werden, und deren Scheitelpunkte die.

Endpunkte der Klinodiagonale sind. Der Mittelqueerdurchschnitt und der ortho—

diagonale Hauptschnitt sind Rhornben, der klinodiagonale ein Rhomboid. Würde

man *) mit A die halbe Hauptaxe, mit K die halbe Klinodiagonale und mit 0 die

halbe Orthodiagonale irgend eines klinorhombische'n Amnverhältnisses bezeichnen,

so würde die Flächenlage der klinorhombisehen Oktaederflächen, beiVorausisetzung

des Neigungswinkels der Hauptaxe und Klinodiagonale, im Allgemeinen durch das

Verhältniss (A:K: 0) bestimmt sein,
1

2) Die_Prismen des klinorhombischen Systems.

Nach den drei Axen eines klinorhombischen Axens'ystems giebt es dreierlei

Prismen, welche im Allgemeinen als vertikale, horizontale und geneigte unter-

schieden werden, je nachdem ihre Richtungslinie die Hauptaxe, oder die Ortho-

diagonale oder die Klinodiagonale ist.

aa) Die vertikalen Prismen.

(Syn. Dyhenoeder; kl'morhombische Säulen, v Glacier. Hendyoedenschiefe rh0mbische
Prismen; Weiss. Vertikale monoklinoedrische Prismen, Naumann. Hemidomatische

Prismen;Breithaupt.) ’

Diese Prismen sind gleichseitig vierseitig, und ein auf die Kanten senkrecht

geführter Schnitt ist ein Rhombus, Die Flächen einen solehen‘Prisma sind durch

je zwei Endpunkte der beiden Nebenaxen parallel der Hau9taxe gelegt, was das
 

*) Es ist durch diese Bezeichnung des Axenverhältnlsses nicht beabsichtigt, von bereits vor-

handenen Bezeichnungen abzuweichen, sondern sie ist bloss deshalb gewählt werden, um die
Verwechselung mit thombisehen Agen zu vermeiden und die Spätere Umwandlqu111 dieselben
nicht zu verwirren. ,
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Verhältniss (oo A:K: O) ausdrückt, und die vier Kanten werden als klinodiagonale
und Orthodiagonalé unterschieden. Die Kantenlinien der beiden klinodiägonalen
Kanten gehen durch die Endpunkte der Klinodiagonale und liegen'im klinodiago—
nalen Hauptschnitt, die Kantenlinien der orthodiagonalen Kanten aber gehen durch
die Endpunkte der Orthodiagonale und liegen im orthodiagonalen Hauptschnitt.
Die Gestalt dieser beiden Schnitte ist unbestimmt und. nur abhängig von den die

‘ unendliche Ausdehnung der Flächen begrenzenden Formen und daher nach ihnen
verschieden; der Mittelqueerdurchschnitt aber, die Kanten unter dem Neigunge-
Winkel der Hauptaxe gegen die Klinodia‘gonale schneidend ist ein Rhombus.

bb) Die horizontalen Prismen

(Syn. Horizontale rhomboidische Säulen, v. Glock_er. Horizontale Prismen vom thomhoi-
dischen Queerschnitt, Nauma n 11.)

Ein solches Prisina hat zweierlei Flächen, je zwei parallele einander gleich;
es ist demnach vierseitig ungleichseitig und ein auf“ die Kanten senkrecht geführter

. Schnitt ist ein Rhomboid. Die Flächen sind durchje zwei Endpunkte der Haupt-
axe und der Klinodiagonale parallel der Orthodiagonale gelegt, was das Verhältniäs
(A:K. oo O) angiebt. Von den vier Kanten sind je zwei einander gleich; die
einen derselben gehen durch die Endpunkte der Hauptaxe und ihre Kanten-
linien liegenm der Ebene des orthodiagonalen Hauptschnitts; die Kantenlinien der
beiden anderen sind im Mittelqueerdurchschnitt durch die Endpunkte der Klino-
diagonale gelegt. Wegen der unbegrenzten Ausdehnung der Orthodiagonale ist die
Gestalt des orthodiagonalen Hauptschnittes und des Mittelque'erdurchschnittes
unbestimmt, der klinodiagonale Hauptschnitt ist ein Rhomboid.

cc) Die geneigten Prismen.

' (Syn. Klinodiagonale klinorhombisd1e Säulen; v. Glocken Klinoprismen vom rhombi-
schen Queerschnitte; Na umann)

Die Prismen dieser Art sind gleichseitig vierseitig und haben zurRicht1ings-
linie die Klinodiagonale: ein auf ihre Kanten senkrecht geführter Schnitt ist ein
Rhombus. Die Flächen selbst sind durch je zwei Endpunkte der Haupta.xe und
der Orthodiagonale parallel der Klinodiagonale gelegt, welche Lage durch das Ver-
hältniss (A: ooKzO) angegeben wird. Die Kanten sind zu je zwei einander gleich,
deren Kantenlinien durch die Endpunkte derselben Axe gelegt sind; es sind nämlich
die Kantenlinien des einen Paares durch die Endpunkte der Hauptaxe in der Ebene
des klinodiagonalen Hauptschuittes, die des anderen durch die Endpunkte der Ortho-
diagonale in der Ebene des Mittelqueerdurchschnittes gelegt. Wegen der unbe-
gren'zten Ausdehnung'm der Richtung der Klinodiagonale sind der klinodiagonale
Hauptschnitt und der Mittelqueerdurchschnitt von unbestimmter Gestalt, der ortho—
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diagonale Hauptsclmitt aber, die Kanten unter dem Ne1gungswmkel der Hauptin.x'e '

gegen die Klinodiagonale schneidend, ist ein Rhombus. * „

3) Die Dyoeder des klinorhombischen Systems.

So wie im rhembiséhen Systeme giebt es auch für ein klinorhombilchesAxen-

verhältniss drei Arten Dyoeder oder Paare paralleler Flächen nach den drei ver-

schiedenen Axen, durch deren Endpunkte sie parallel den jedesmaligen‘ beiden

anderen Axen gelegt sind, wonach also für ein bestimmtes klinorhombisclies Axen‘-

verhältniss ein geneigtes und zwei vertikale Dyoeder zu unterscheiden sind{
\

aa) Die geneigten Dyoeder.

(Syn. Hemidomen; Breithaupt. Die schief angesetzten Endfläehen; v. Glocken

Naumann. Base, Haidinger. Basisehe Flächenpaare; Naumann.)

Ein geneigtes Dyoeder wird gebildet von zwei parallelen Flachau,deren jede

durch den Endpunkt der Hauptaxe parallel den beiden Nebenaxen oder demMittel-

queerdurchschnitt irgend eines für den einzelnen Fall bestimmten klinorhombischen

Axenverhältnisses gelegt ist, welche Lage durch das Verhältniss (A: ooKfm0)

ausgedrückt wird. Verbunden mit. einem vertikalen Prisma begrenzt das genannte

Dyoeder die unendliche Ausdehnung desselben und bildet an demselben eine schief

angesetzte, aber auf die klinodiagonalen Kanten gerad aufgesetzte Endfläche, aus

welcher Combination sich dann die verschiedenen synonymen Namen des Prisma und

“des Dyoeders ergeben. '

bb) Die orthodiagonalen Dyoeder.

(Syn. klinodiagonale Flächenpaare; Nuuman n. Länésflächen; G. Rose.)

Unter einem orthodiagonalén Dyoeder ist ein Paar paralleler Flächen zu ver-

stehen, von denen jede durch einen Endpunkt der Orthodiagonale parallel der

Hauptaxe und der Klinodiagonale, also der Ebene des klinodiagonalen Haupt-

schnittes gelegt ist, so dass diese Lage durch das allgemeine Verhältnisä (mA:

ooK: 0) bestimmt wird. ' ‘

c'c) Die klinodiagonalen Dyoeder.

(S y n.01thodiagonale Flächenpaaré-, N a u m an n. Queerflächen; G. R o s e.)

Ein klinodiagonales Dyoeder wird gebildet durch zwei parallele Flächen, deren

jede durch einen Endpunkt der Klinodiagonale parallel der Hauptaxe und Ortho-

diagonale oder der Ebene des orthodiagonalen Hauptschnittes gelegt ist, welche

Lage im Allgemeinen durch das Verhältniss ( mA:K: co 0) ausgedrückt wird.

Was nun die schon oben, angeführte Betrachtungsweise der so eben beschrie-

benen Formen, die als klino'rhombische einem neuen Systeme einizerleibt werden“,



ziietp'ifl'tizspig;sindv diem.Forme» entweder rhdmbißch® Holoseder init„rhßmbisehun
_Hemiedern oder Verbindungen rhombisdher Hömiedey unter einander? ;„ Wenn,mari
nämlich ein klinorhombisches Axenverhältniss mit einem rhombischeti zusammen-—stellt und die'Haüptäxe‘diéséé‘iflit der Hdvtpfatä jeii€s'f"idéfitffi‘citt, so wird die
Oq-;5Modiagmale oine'flen. beüien_Nebenaxengv entweder die Makrodiagonale oder die ,
Brnhydiagonäle bilden; wonachusieh überhaupt aueh ‚die zweifache Erscheinungs-
‚ueise; der; klinerhbnibischell Krystallepeeién unterscheidet, in.d1em„beiden einen die
Hendedrib, m£»die eine, bei den anderen auf die &nderB der beiden Nebenazten .bezüg1i_ch„ist„ ; _ ‚. _ \ — \ 4 '. , - v „ „

' ‘ ‘Wird ‚also 1) die Orthodiagonale mit der Makrodiagonale gleichgestellt,
nachdem die Hauptaxe gleich der: Haupteiae Mgestdllf ist und. A: 0 gleich A:B,
mdem. dié;Klinnodiägotialß eine makrediagqnale Zwischenm;e bildet, _sd stellt ein
klinorhombisclréd 0'ktäede1“ eine C'Oiiibiü’ätidii zweier verschiedenen emgegefiges‚tell-
mmekmdiwmilen Hemiektaeden dar,- einwertika,les Brismaad©$klinerlxom;bischen
.SystHnaiatmmrerändefix eine des. rlwmbisehen $yetenw; ein _li9rimnftalesgfrisma
deé‚kli & ist eine .Qombimtion zweier versehiedenen B&tg9gßg;gégfiellten makrodiß-
genden Hemiprismen,ivuein geneigten Prisma ein makrpdiage;nales‚fieminktaedet;
ein. geneigtes—;D}oeder ein;-makgodiagenales ‚Hemipvisme, die, orth4xliagnnalen und
'.kiinediaéenalflIi—Dyoeder endlich stimmen mit den makrodiagonalen mid; brachydia-
äenalenßloedemüb‘äß'ßin. “ V ‚ . » , ', \ ' ‚.

' .Wird aber; 2};‚die Qrthediagnale‚rmit „der Breehydiegpriaile ;gleiehgyestellt,
nachdem die Hauptaxe mit. der Häuptaxe identificirt ist, wodurch A.;O; _gleickAzß‘
geworden und die Klinodiagonale eine brachydiagonale Zwischenaxe bildet, so tritt
die Hemiedrie in Bezug“ anf dté bra%ydiägmmi‘ @mm'di Theile ein, und es bildet
dann auf andegeiWeise ein kiiMrhembieehe‘6 Oktaede'r eine Gonnbinatiou« Ziveier
ver—‚schiedenen: entgegengesteuteii ‘bmchydiagomlen Hemioktdeder, die vertikalen

/ Brismemdes kl; S„enttsprwhen‚ demvertikgien Prismen des rh; S.„ ein horizontales
„Epimm des—_kll. S; ist eine Combimitien zweier verschiedener entgegengestelltem_
-braehydiagenalen Henripvismen, ein geneigtesi’risnm dagegen ist'ei_n braehydiago-
nalesl Hemioktaeder; die geneigten Dyoeder endlich sind brachy‚diagonaie Hemi-
prismen, während die orthodiagonalen und klinodiagonalen Dyoeder mit den brachy-
diagonalen und makrddiäfgtinal‘en -Dydede'rn übereinstimmen.? ‘

b) Umgekehrt-Hinör]hpmbisches System „(v. Glocker). "
!(Syri, Ein- im\d iwéiiil‘iedrigés odeigeweixdeti‘ésiwei— und eingliédiige5 S‘yétem; Weis S.)

Selma der Name dieses» Systems deutet auf seinen‚Z.usanmenhang oder auf die
Aehn_lichkeitmit dem klinorhombischen hin, indem nämlich seine Formen.» denen des
letzteren entsprechen,. wenn man=diesen eine„andere Stellung giebt „Denn stellt
man die drei Axen eines—klinorhombisehen Axensystemseo;‚da_ss die Ortliedsiego‚nale
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zur Hauptaxe wird und«3enkrecht steht, » so bilden die Hauptaxe 1mdldie Klinodia-

gonale die beiden Nebenaxen, Welchesich_ schief_Winklig schneidiand »senh1‘eohtéflf

der Hauptaxe stehen und mithin hori20ntal zu liegen kommen. Da mini:de eif1 uni»

gekehrt-klinorhomhisches Axensystem mit einem'klin0rhombiseheti völlighbei-eiü»

stinimt, wenn man ihm die besagte andere Stellung giebt, so werden ai1ch die mög-

lichenFormen dieses neuen Systems mit denen-des klinbrhombisehen übereinstimmen,

wenn man ihnen die angeführte Stellung giebt. ( ‚ ‘ ‚ . — „ „-‘_l—
1 “ !

Von dem Standpunkte des oben charakterisirten rhonibisehen Systems aus ist

...,

bischen Systems die vertikal gestellten Formenhdloiedrische rhomhisicheFormen

waren, welche mit makrodiagonalen oder braichydiagonalen Hemiedern Vee_rbuPd.e)? ‘

auftraten, so können eben so gut die der Makrodiagonale_eder Braghydiaggngie

p‘arallelfl'alchigen entsprechenden Holoeder in Verbindung mit Hemiedern auftreten,

welche einerseits in Bezug auf die Hauptam Jodert- die ‚Brauhydiagonale, anderseits

in Bezug auf die Hauptaxe oder Makrodiagonale hemiedrische. Formen sind. Es

würden daher'111 dieses System zu rechnen sein, entweder die Combinationen der

makrodiagonalen Prismen, brachydiagonalen und horizontalen Dyoeder, einerseits

mit den vertikalen Hemiprismen und. horizontalen Hemioktaedern, anderseitsmit

den brachydiagonalen Hemiprismen und Hemioktaedern,. oder die Combmatmnen

der brachydiagonalen Prismen, makrodiagonalen und horizontalen Dyoeder einer-

seits mit den vertikalen Hemiprismen und horizontalen Hemioktaedern, anderseits

mit den makrodiagonalen Hemiprismen und. Hemithaedern.

c) Diklinorhombisches System (v. Glocker).

(Syn. Diklinoedrisehes System, Naumann, v. Kobell’.) « . _, '‚ ‚ ', j , '1

Den Formen dieses Systems werden drei Axen zu Grunde gelegt, “(ibn ideifei'i

zwei einander unter rechten Winkeln halbiren, die dritte auf beiden“ schief steht.

Wird diese dritte Axe zürHau ptaxe gewählt, so sind die beiden anderen Neben-

axén, und werden nach der Grösse als kürzere und längere unterschieden.

Sie könnten möglicherweise auch unter sich gleich sein und auch sogar gleich der

Hauptaxe, '(ihne den Charakter der Formen aufzuheben. ‘

Die auf ein diklinorhombisches Axensystem gegründeten Formen sind:

1) Die diklinorhombischen Oktaeder,

(Syn. Diklinoedrische Pyramiden; Naumann) ‘

‘ umgrenzt von acht ungleichseitigen Triange‘ln ‘viererlei Art, von denen! je* zwei
parallele einahder gleich sind. Die zwölf unregelmässigen Kanten einba'finjérlä

Art, vier gleiche Seitenk'anteh, vier makrodiäg'onale Endkahten meierlei‘ Art, und
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vier dergleichen brachydiagonale zweierleiArt, stets zwei längere und zwei kürzere.
Die sechs unregelmässigen vierkantigen Ecken sind dreierlei Art, je zwei gleiche an
den Endpunkten derselben Axe. Der Mittelqueerdurchschnitt ist ein Rhombus,
die beiden vertikalen Hauptschnitte Rhomboide.

2) Die diklinorhombischen Prismen.

Diese Prismen sind zunächst vierseitige und werden als vertikale und
geneigte unterschieden, je nachdem ihre Flächen parallel der Hauptaxe oder
einer der beiden Nebenaxen gehen. Die Flächen der vertikalen sind einander
gleich und bilden zweierlei Kanten, bei den geneigten aber, die nach den beiden
Nebenaxen ”eierlei Art sind, sind je zwei parallele Flächen einander gleich und
die Kanten auch zWeierlei Art.

‚S) Die diklinorhombischen Dyoeder.

“Sie sind fiir jedes diklinorhombische Axensystem dreierlei Art, je nach den
drei Axen, durch deren Endpunkte “parallel den jedesmaligen beiden anderen die
Flächen de'rselben gelegt sind; also stets ein geh'eigtes und zweierlei vertikale.

Was die Betrachtung dieser genannten Formen, welchem den verschiedensten
Modifikationen und Combinationen möglicherweise auftreten können, anbelangt, so
sind sie vom Standpunkte des oben aufgestellteri rhombischen Systems aus holoe-
drische mit hemiedrischen und tetartoedrischen. Die hier als Hauptaxe aufgestellte
Axe kann irgend eine der drei rhombischen Axen sein, mit welcher sie gleichgestellt
wird, die Nebenaxen fallen dann in die Kategorie der Zwischenaxen. In welcher
Art diese Combinationen auftreten, um in das diklinorhombische System zu fallen,
_wird an einem anderen Orte näher erörtert werden, für jetzt genügt es, nur das-
selbe'111 möglichster Kürze erwähnt zu haben. —

d) Klinorhomboidisches System (v. Glocker).
‘ (Syn. Henoedrisches System. Ein— und eingliedriges System; Weiss. Tetartoprisniatisches

oder nnorthotypes Systeni, Mob s. Triklinometrisches oder triklinoedrisches System, Nau-
mann, v. Kobell. Anorthlsches System; Haidinger.)

Alle diesem System zugewiesenen Formen werden auf drei ungleich lange
einander schiefwinklig durchschneidende Axen bezogen, von denen eine als Haupt-
exe senkrecht gestellt wird, und von den beiden Nebenaxen, der längeren
und kürzeren, die “sich schiefwinklig schneiden, auch unter schiefen Winkeln
geschnitten wird, wonach die letzteren in einer gegen die Hauptaxe geneigtenEbene
liegen. Die drei Axen könnten auch möglicherweise untereinander gleich, oder zu
zweien gleich sein, ohne dem Charakter des Systems zu widersprechen.

Die1m klinorhomboidischen System enthaltenen Formen sind.
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1) Die klinorhomboidieichen 0ktaedér.
(Syn. Henoedrische Oktaeder. Ein- und eingliedrige Oktaeder; Weiss. Tilklinoedrisclie Pyra-

miden; Naumann. Hemianorthotypé und Anorthotype; Mohs‚ Anorthoide; Haidinger.)

Sie sind umschlossen von acht ungléichseitigen triangularen Flächen, deren je
zwei parallele nur einander gleich und ähnlich sind. Die zwölf Kanten sind unregel-
mässig und auch nur zu je zwei einander gleich, deren Kantenlinien einander
parallel gehen: zweierlei Seitenkantenfzweierlei makrodiagonale und zweierlei bra-
chydiagonale Endkanten, die wieder als längere und. kürzere unterschieden werden.
Die sechs unregelmässigcn vierkantigen Ecken sind dreierlci Art, je zwei derselben
Art an den Endpunkten derselben Axe, nämlich: zwei Endecken, gebildet von vier
verschiedenen Endkanten, welche zu ihren Scheitelpunkten die Endpunkte der
Hauptaxe haben; zwei makro- und zwei brachydiagonale Seitenecken, gebildet von
je zwei verschiedenen End- und zwei verschiedenen Seitenkanten, die Scheitel-
punkte der ersteren sind die Endpunkte der längeren, die Scheitelpunkte der beiden
anderen die Endpunkte der kürzeren Nebenaxe. Die Hauptschnitte sind Rhomboide.

2) Die klinoflomboidischen Prisnien.
_ (Syn. Triklinoedrische Prismen'; Na um ann. Henoeder; Ein- und Einflächner; Weiss.)

Sie sind vierseitig und ungleichseitig, so dass nur je zwei einander parallele
Flächen einander gleich sind. In Bezug auf die Axen werden sie als vertikale
und zwei Arten geneigte unterschieden, je nachdem ihre Flächen parallel der
Hauptaxe oder einer der beiden Nebenaxen gehen. Die Kanten sind zu je zwei

' einander gleich,‘und werden als schärfere und stumpf‘ere unterschieden.

3) Die klinorhomboidischen Dyoeder.

Sie sind für jedes klinorhomboidische Axensystem dreierlei Art, nach den drei
”verschiedenen Axen. Die geneigten Dyoeder, deren Flächen durch die End-
ipunkte der Hauptaxe parallel den beiden Nebenaxen gelegt sind, und. zweierlei
vertikale Dyoeder, deren Flächen durch die Bildpunkte der längeren oder kür-
zeren Nebenaxe, parallel der Hauptaxe und der kürzeren oder längeren Nebenaxe
gelegt sind. \ . .

Um die in diesem System, als einem auf drei schiefwinklige Axen begründeten,
enthaltenen Formen, als in das oben charakterisirte rhombische gehörige betrach-
ten zu können, wird die klinorhomboidische Hauptaxe mit einer der drei rhom-
bischen Axen identificirt, wodurch die Nebenaxen in die Reihe der Zwischenaxen ‘
treten. Hierdurch stellen sich. die klinorhomboidischen Formen als Combinationeni

, rhombischer Hemiprisnüen und Tetartooktaeder der, und zwar bilden die klinorhoni-'
boidischen Oktaeder Combinationen von vier verschiedenen Tetartooktaedérn, die

' 9
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vertikalen P1ismen Combinationen zweier verschiedenen rhombischen Hemiprismen,
die geneigten Prismen Combinationen zweier ve1schiedenen Tetartooktaeder, die
vertikalen Dyoed‘er entsprechen r-hombischen Hemiprismen und die geneigten
Dyoe'der rhombischen Tetärtooktaedern. Die Art und Weise, wie diese Formenm
Combination mit einander auftreten können, um als klinorhomboidische betrachtet
zu werden, ergiebt sich aus den Verhältnissen der rhombischen Formen unterein-
ander verglichen init dem Axensystem des klinorhomboidischen Systems und den
dadurch begründeten Formen.


